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Bekanntmachung. 

Nachdem Seine Majeſtät der König Allergnädigſt geruht haben, 
mich zum Ober-Präfidenten der Provinz Poſen zu ernennen, habe 
ich heute die Ober⸗Präſidial⸗Geſchäfte übernommen, welches ich hier- 
durch zur öffentlichen Kenntniß bringe. 

Poſen, den 14. Oktober 1850. 

Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen. 
von Bonin. 


für 


Berlin, den 16. Oktober. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Apotheken- Beſitzer, Medizinal-Aſſeſſor 
Dr. Monheim zu Aachen, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem penſionirten Polizei-Kommiſſarius Bückling 
hierſelbſt, dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Schiele zu Müncheberg, 
dem Stadt⸗Aelteſten Lamm zu Frankenſtein und dem Kaufmann 
Krüger sen. zu Treuenbrietzen, Commandeur der dortigen Schützen⸗ 
gilde, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem berittenen Gen 
darmen Ferdinand Horſt von der 8. Gendarmerie Brigade das 
Allgemeine Ehrenzeichen; jo wie dem Maurermeiſter J N ſeph Hoͤbich 
zu Breslau und dem Schmidt Lüdecke zu Groſſendorff, Regierungs— 
Bezirk Minden, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Der General-Major und Commandeur der 5. Diviſion, von 
Wuſſow, iſt von Frankfurt a. d. O., der Hof⸗Jägermeiſter, Graf 
von Reichenbach, von Breslau, Se. Durchlaucht der Fürſt Niko⸗ 
laus zu Sayn-Wittgenftein- Berleburg, von Köln, und der 
Königlich Hannoverſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am hieſigen Hofe, Graf zu Inn und Kuyphauſen, von 
Hannover hier angekommen. — Der General-Major und Comman⸗ 
deur der 7. Landwehr⸗Brigade, von Münchow, iſt nach Magde— 
burg abgereiſt. 


Potsdam, den 14. Oktober. Se. Königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg. Schwerin iſt auf Schloß Sansſouci, 
und Ihre Hoheiten der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzol⸗ 
lern- Sigmaringen find im Königlichen Schloſſe zu Potsdam ein- 
getroffen 


Deutſchland. 

Berlin, den 14. Oktober. (Oſtſee⸗Z.) Der „Karlsr. Itg.“ iſt 
der nachfolgende Korpsbefehl zugegangen, welchen der Oberbefehlshaber 
in den Marken, General der Kavallerie v. Wraugel, an die ſeither in 
der Mark ſtationirt geweſenen Großherzoglich Badiſchen Truppen er⸗ 
laſſen. Derſelbe ift datirt Berlin, 5. Oktober, und lautet: 

Die in Preußen kantonnirenden Großherzoglich Badiſchen Trup⸗ 
pen ſind höheren Anordnungen zufolge gegenwärtig einem anderen 
Armeekorps überwieſen worden. Ich bedauere, daß während der kur⸗ 
zen Zeit, wo ſie unter meinem Befehl geſtanden, ich durch ausgedehn⸗ 
tere Dienſte und Privatreiſen verhindert worden bin, ſie zu ſehen was 
mir um ſo größere Freude gewährt haben würde, als alle dienſtlichen 
Meldungen, die mir über die Badiſchen Truppen zugekommen ſind, ſo 
wie Mittheilungen von Deputationen derjenigen Ortſchaften, wo fie 
im Quartier gelegen, ſich lobend über dieſelben ausſprechen. Durch 
gute Mannszucht, durch ein ſittliches, ehrenhaftes und beſcheidenes 
Betragen, immer zufrieden, auch oft mit ſchlechteren Quartieren, haben 
ſie den Erwartungen ihres gnädigſten Herrn, Sr. Königl. Hoheit des 
Großherzogs, überall entſprochen und in meinem Armeekorpsbezirk 
einen guten Namen hinterlaſſen. Möge es ihnen auf ihrem jetzigen 
Marſche und in Zukunft immer gut ergehen. Der kommandirende Ge⸗ 
neral: (gez.) v. Wrangel. 

— Bon der Saale wird der „D. A. Z.“ geſchrieben: Als Be⸗ 
weis, wie ſehr auch hier die Sympathien für die Schleswig⸗Holſteiner 
ſich lebendig erhalten, verdient unter Anderem erwähnt zu werden, daß 
die Alumnen der Landesſchule Pforta, die ſchon früher eine nicht un⸗ 
bedeutende Summe zum Beſten jener unſerer wackeren Brüder unter 
ſich aufgebracht, ſich dieſer Tage auch zu einer fortlaufenden wöchent⸗ 
lichen Beiſteuer zu dieſem Zwecke verpflichtet haben. 

Berlin, den 15. October. (Berl. Nachr.) Nach dem Schluß der 
Philologen⸗Verſammlung hat das vereinigte Präſidium derſel⸗ 
ben durch den Hrn. Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und Medi⸗ 

imal⸗Angelegenheiten eine Dank⸗Adreſſe an Se. M. den König 
übereeicht „um dem erhabenen Beſchützer der Künſte und Wiſſenſchaften 


ſowohl für die Gewährung der erforderlich geweſenen Fonds, als für 
die übrigen, der Verſammlung bewieſenen, Gunſtbezeigungen und die 
ihr gewährten Kunſtgenüſſe, das innigſte und begeiſterte Gefühl der 
Erkenntlichkeit auszudrücken. Der Herr Miniſter von Ladenberg hat 
durch ſeine ausgezeichnete Fürſorge für den würdigen Empfang der 
fremden Mitglieder und für alle durch die Verſammlung entſtandenen 
Koſten ſich ein großes Verdienſt um die hier zuſammengetretene Ver⸗ 
ſammlung erworben, und dieſer dieſelbe thätige Forderung angedeihen 
laſſen, deren ſich das geſammte Unterrichtsweſen und wie die Künfte 
und Wiſſenſchaften überhaupt, ſo auch Philologie und Alterthums⸗ 
ſtudien, unter ſeiner freiſinnigen Leitung erfreuen. Das Präſidium 
der Geſellſchaft hat ein in dieſem Sinne lautendes Dankſchreiben an 
den Hrn. Miniſter gerichtet und dadurch den Empfindungen der ganzen 
Verſammlung einen angemeſſenen Ausdruck gegeben. — Der Com⸗ 
modore Schroͤder, welcher ſich gegenwärtig in der Angelegenheit der 
„Gefion“ in London befindet, wird von dort noch mit einem beſonde⸗ 
ren Auftrage nach Kopenhagen gehen. — Die „Conſt Corr.“ meldet: 
daß Hr. v. Selchow nicht in das Miniſterium des Herzogthums Deſſau 
treten wird, da die Bedingungen, unter denen dies nur geſchehen könnte, 
zur Zeit wenigſtens nicht zu verwirklichen ſein dürften. — Geſtern ging 
das 1. Bataillon des 2. Infanterie- (Königs-) Regiments, welches 
bisher hier in Garniſon ſtand, auf der Eiſenbahn nach Wittenberg 
ab. Ein anderes Bataillon deſſelben Regiments wird dafür hier ein⸗ 
rücken. — In Folge des kürzlichen Beſchluſſes des Staats-⸗Miniſte⸗ 
riums in Betreff der Entſchädigungsforderung an Baden, nach welchem 
Preußen ſich vorläufig mit dem Anerkenntniß der Verpflichtung zur 
Entſchädigung Seitens der badiſchen Regierung begnügt, iſt auch dies⸗ 
feitig auf die Einbehaltung der auf Baden fallenden Zollvereins-Er⸗ 
tragsquote Verzicht geleiftet worden. — Das Minifterium der geiftlichen, 
Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten hat der medieiniſchen 
Fakultät der hieſigen Univerſität zur Pflicht gemacht, bei den Promo⸗ 
tionsprüfungen fortan auch auf die gerichtliche Mediein und die medi⸗ 
einiſche Polizei Rückſicht zu nehmen, und keinen Kandidaten zu promo⸗ 
viren, welcher nicht in dieſen Diselplinen die für vorkommende prakti⸗ 
ſche Fälle ausreichenden Kenntniſſe nachgewieſen hat. — Zu den haupt⸗ 
ſächlichſten Beſtrebungen des evangeliſchen Oberkirchenrathes gehören 
namentlich die auf eine gefteigerte Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage gerichteten. Der Oberkirchenrath hat in dieſer Abſicht bereits 
mehrfache Verfügungen an die Konſiſtorien erlaſſen und verſchiedene 
Ermunterungen in dieſem Sinne au den hieſigen „Evangeliſchen Ver⸗ 
ein für kirchliche Zwecke“, der jenes Ziel beſonders eifrig verfolgt, ges 
richtet. Auch hat der Oberkirchenrath kürzlich angeordnet, daß in ſei⸗ 
nem eigenen Bureau an Sonn- und Feſttagen, mit Ausnahme ſolcher 
Sachen, bei welchen Gefahr im Verzuge obwaltet, Alles ruhen foll. 

— Der, von dem Dr. Kramer neuerdings erfundene electroma⸗ 
gnetiſche Schreibtelegraph, welcher mit ungemeiner Leichtigkeit und 
Präziſion arbeitet, iſt jetzt von der Regierung patentirt worden. Ein 
Exemplar dieſes Schreib-Telegraphen iſt ſeit mehreren Wochen auf 
der Linie Berlin-Stettin im Gebrauch und befriedigt allgemein. Das 
neue, von dem Dr. Kramer dabei in Anwendung gebrachte Syſtem 
iſt ebenſo ingeniös, wie neu und eigenthümlich. 


Berlin, den 15. Oktober. (D. Ref.) Heute wurde der Geburts— 
tag Sr. Majeſtät des Königs in allen öffentlichen und vielen Privat⸗ 
kreiſen der Hauptſtadt auf das Feierlichſte begangen. Es waren wäh- 
rend der letzten Tage ſchon Vorkehrungen aller Art getroffen worden: 
unter Andern hatten ſich die Vorſteher der Parochial- und Kommunal- 
ſchulen vereinigt, um in ihren Schulen den Kindern einen Freudentag 
zu bereiten; ein Komité zur Erleuchtung der belebteſten Theile der 
Stadt hatte ſich gebildet, Gaſtmahle waren verabredet, Bälle feſtge— 
ſetzt worden; auch der Armen vergaß man nicht: die Waiſen wurden 
ſeſtlich geſpeiſt und Sammlungen für die Bedürfniſſe des Winters ver- 
anſtaltet; kurz Alles wurde aufgeboten, um die Liebe zu dem allyer- 
ehrten Monarchen zu bethätigen. 

— Es wird aus Frankfurt berichtet, daß die Coalition dem Kur⸗ 
fürſten die Entlaſſung feiner Armee als eine nothwendige Maaßregel 
darſtellt, um fpäter unter öſterreichiſchen und baieriſchen Schutze das 
kurheſſiſche Militairweſen ebenſo neu zu organiſiren, wie dies in Baden 
geſchehen iſt. Ohnehin, fo ſtellt mau ihm vor, würden die jetzigen 
Truppen nicht dazu taugen, das Land zu vertheidigen, ſondern es 
müſſe dies den Bundestruppen überlaſſen werden. — Die Preußiſche 
Regierung beanſprucht von der badiſchen nur ein vorläufiges Aner⸗ 
kenntniß, daß ſie für militairiſche Unterſtützung eine Eutſchädigung zu 
fordern habe. Die Feſtſetzung der Summe, wie ihre Bezahlung bleibt 
der ſpäteren Zeit vorbehalten. — Oeſterreich ſoll es ſich jetzt zur Auf⸗ 
gabe geſtellt haben, allen in den Deutſchen Staaten beſtehenden Ver⸗ 
faſſungen offen oder heimlich entgegenzutreten, und ſolche, wo möglich, 
zu vernichten. — Das von Preußen der Union vorgelegte Gefeg zum 
Schutz und Fürſorge deutſcher Auswanderung und Coloniſation hat 
das Jutereſſe mehrerer andern mitteldeutſchen, außerhalb der Union 
ſtehenden Staaten hervorgerufen und ſind deren Geſandten von vorn 
herein mit entſprechenden Weiſungen verſehen worden. Es läßt ſich 
daher erwarten, daß die Ausführung der in jenem Geſetze vorgeſehenen 
Einrichtungen dieſen Staaten Veranlaſſung geben dürfte, im Wege 
des Vertrages daran Theil zu nehmen. — Dem Vernehmen nach ha⸗ 
ben ſich mehrere Handelskammern Rheinlands und Sachſens damit 
befaßt, in beſonderen Denffchriften darzulegen, wie unangemeſſen, und 
wie wenig förderlich es für die Handels-⸗Intereſſen ſei, wenn Conſuln 
ſich ſelbſtſtändig mit Handelsgeſchäften befaßten. Dieſe Denkſchriften, 
die für die desfallſigen Abtheilungen der nächſten Kammern beſtimmt 
ſind, ſprechen ferner übereinſtimmend die Anſicht aus, wie nothwendig 
es ſei, keine Conſulate mehr an handeltreibende Perſonen zu übergeben. 
Es kann hierbei zuverläſſig bemerkt werden, daß dieſes bei Beſetzung 
von Conſulaten in der letzten Zeit bereits als Grundſatz des Miniſte⸗ 
riums für Handel und Gewerbe anerkannt iſt, da ſelbſt nicht einmal 
dem neu ernannten Handels⸗Agenten im Auslande der Betrieb eigener 
Geſchafte geftattet wurde. (Berl. Nachr.) 


verbunden. 


＋. Breslau, den 14. Oktober. Der heutige und morgige Tag 
werden durch Feſtlichkeiten Behufs der Feier des königlichen Geburts⸗ 
tages in Anſpruch genommen. Eine der beſuchteſten dürfte diejenige 
fein, welche morgen die Mitglieder der konſtitutionellen Reſſource ver⸗ 
ſammeln wird. Im Theater wird man auf einen Feſtprolog nach 
alter Sitte ein vaterländiſches Drama folgen laſſen; leider zeichnen ſich 
dieſe Feſtſchauſpiele bei uns ſelten durch Tüchtigkeit aus. Auch der 
Treubund wird, wie es heißt, morgen nach langer Zeit wiederum das 
erſte Lebenszeichen, und zwar ein feſtliches, von fich geben. Leider be⸗ 
günſtigt das Wetter dieſe Feierlichkeit ſehr wenig; wir leiden ſeit ein 
paar Tagen unter ziemlich empfindlicher Kälte. f 5 

Daß die „Eigentlichen“ unter Anführung des Profeſſor Braniß 
und anderer angeſehener Männer ſich vor einigen Tagen ebenſo plötz⸗ 
lich als unerwartet mit den Demokraten Behufs der Gemeindewahlen 
vereinigt haben, iſt von geringerer Bedeutung, als es der Eifer der kon⸗ 
ſervativen Preſſe erſcheinen läßt. Jene Verbindung iſt eine viel zu 
unnatürliche, als daß ſie die Kräfte der Demokratie dauernd verſtärken 
könnte. 

Am nächſten Sonntage wird die hieſige reformirte Gemeinde 
das hundertjährige Beſtehen ihres Gotteshauſes durch Te Deum, Feſt⸗ 
predigt und gemeinſchaftliche Kommunion feiern. Dieſe Gemeinde 
hatte ſeit dem 5. März 1620, an dem ſie auf ihr Anhalten von Fried⸗ 
rich V. von der Pfalz einen Majeſtätsbrief für freie Religions⸗Aus⸗ 
übung und gleiche Rechte mit den übrigen Konfeſſionen erhielt, manche 
ſchwere Schickſale zu dulden, namentlich in der Zeit vor Friedrichs des 
Großen Beſitznahme Schleſiens; trotzdem hielt fie treulich zuſammen 
und erhob ſich ihrer kleinen Zahl ungeachtet zu einer verhaltnißmäßig 
großen Blüthe und Selbſtſtändigkeit, welche fie gegenwärtig auch der 
Union von 1814 gegenüber zu bewahren trachtet. Mit dieſer bevor⸗ 
ſtehenden Säfularfeier wird auch die Gründung eines Stipendiums 
In Schleſien befindet ſich nämlich eine Anzahl von Ge⸗ 
meinden Böhmiſcher Zunge, welche durch gemeinſames Bekenntniß 
mit unſeren Reformirten verbunden ſind. Dieſelben ſind ſehr arm und 
haben faſt gar keine Lehrer, welche ihre Sprache verſtehen und reden, 
da nur ſelten ein Mitglied derſelben ſich dem Lehrſtande widmen kann. 
Dieſem Uebelſtande ſoll durch Stiftung des genannten Stipendiums 
abgeholfen werden, welches aus den reformirten Gemeinden Böhmi⸗ 
ſcher Zunge in Schleſien hervorgegangene, ſich dem Elementarlehrer⸗ 
ſtande widmende Jünglinge 5 Jahre hindurch während der Dauer 
ihrer Vorbereitung auf ihren Beruf genießen follen. 5 

Einige Bewohner unferer Frohnfeſte wollten vor Kurzem den Ver⸗ 
ſuch machen, aus ihrem Gefängniſſe herauszubrechen. Sie hatten zu 
dieſem Zwecke eine ziemlich geräumige Oeffnung in die Mauer gemacht 
und ihr Vorhaben wäre um jo wahrſcheinlicher gelungen, als der Platz, 
welcher daran ſtößt, Nachts ganz unbeſucht iſt, die eine Schildwache 
aber, deren Beſeitigung überdies einer übernommen hatte, bei der Dun⸗ 
kelheit jener Gegend die Richtung, welche die Flüchtigen genommen, 
ſchwerlich hätte verfolgen können. Mangel an Muth hielt die Ge⸗ 
fangenen im enſcheidenden Augenblicke ab, von ihren Vorbereitungen 
Gebrauch zu machen, und ſo wurde denn ihr Vorhaben durch da 
Entdecken der Oeffnung für die Folge unmöglich gemacht. ; 


A Erfurt, den 13. Oktober. Seit einigen Tagen ſehen wir 
in Erfurt wieder neue Truppentheile erſcheinen, da ſich eine ganze 
Diviſion in unſere Umgegend zieht und vielſeitig wird von einem gan⸗ 
zen Armeekorps geſprochen, welches in der Gegend von Erfurt zuſam⸗ 
mengezogen werden ſoll. Ein Bataillon des 19. und zwei Bataillone 
des 14. Juf.⸗Agts, letztere von Berlin kommend, find hier durchgegan⸗ 
gen, um ſich in die Ortſchaften nach der gothaiſchen Grenze hin zu 
vertheilen. Nun wird noch das 3. Jäger-Bataillon erwartet, welches 
in Schleuſingen und Suhl einrücken wird, und auf der andern Seite 
wird die Cavallerie, 7. Cuiraſſier- und 10. Huſaren⸗Regiment, nach 
Langenſalza und Umgegend gehen, von wo eine 12pfündige Batterie 
hierher verlegt wird. Der General, Fuͤrſt Radziwill, Commandeuer 
dieſer Diviſion, wird heute hier erwartet. 

Für die eingeſchlafenen Parlaments⸗Erwartungen dürfte es von 
Bedeutung ſein, daß der Buchdrucker Sittenfeld aus Berlin, der ſich 
in der Parlamentszeit mit dem hieſigen Buchdrucker Kramer zu einer 
großen Druckerei vereinigt hatte, vor einigen Tagen in dieſer Angele- 
genheit wieder hier war. Wenn nun von einer Seite geſagt wird, er 
ſei wegen der Fortſchaffung feiner Preſſen hier geweſen, jo wird von 
anderer, ziemlich ſicherer Seite das Gegentheil behauptet, und werden 
Hoffnung zu neuer Beſchäftigung für dieſes Unternehmen gegeben. 

Herr Dr. Ilſe, der in der Parlamentszeit hier eine große Reichs⸗ 
zeitung im Gothaer Sinn unternehmen wollte, hat zwei Exemplare 
der Denkſchrift des Heſſiſchen Miniſterii hierhergeſchickt, und es liegt 
die Vermuthung nahe, daß ſeine Theilnahme an derſelben mit ſeiner 
Ernennung zu einem Profeſſor in Marburg zuſammenhängt. Wun⸗ 
derlich iſt der Umſtand, daß man von Caſſel hierher geſchrieben und 
ſich eines dieſer beiden Exemplare zum Durchleſen ausgebeten hat, weil 
die Schrift dort nicht zu haben ſei. . 5 N 

Vorgeſtern iſt hier ein Todesurtheil vollſtreckt worden, an dem 
Maurergeſellen Mebe, der, wie ich früher gemeldet, feine treuloſe Ge⸗ 
liebte auf offener Straße erſchoſſen hat und vom Schwurgericht zum 
Rad von unten verurtheilt wurde. Die Königl. Gnade hat dieſes Ur⸗ 
theil auf Hinrichtung mit dem Beil gemildert. 

Hamburg, den 10. Oktober. (Schl. 3) Die Vermehrun 
der Schlesw.⸗Holſt. Armee um 10,000 Mann wird auf das Ernſtlichſte 
vorbereitet. Bereits iſt die entſprechende Zahl von Uniformen in 
Arbeit gegeben, und zwar werden 5000 Waffenröcke, Mäntel und 
Beinkleider in Altona angefertigt, 5000 aber werden durch das hieſige 
Schneideramt hergeſtellt. Die bewilligten Arbeitslöhne ſind für die 
Uebernehmer ſehr vortheilhaft. b 5 

Rendsburg, den II. Ottober. (N. fr. P.) Dieſer Tage wird 
der Armeebe richt über die glorreichen, wenn auch erfolgloſen Tha⸗ 
ten unſerer Truppen bei Friedrichſtadt erſcheinen. Er wird ſowohl eine 
Berichtigung mancher bisherigen Journal⸗Daten als bisher noch nicht 


mitgetheilte intereſſante Einzelheiten enthalten. Die Schwierigkeit des 
Terrains mag aus dem einzigen Umſtande erhellen, daß wir 84 
Brücken ſchlagen mußten, um den Sturm möglich 4 machen. Un⸗ 
erhört in der Kriegsgeſchichte dürfte unter andern fein, daß Sipfün- 
dige Kanonen auf Deichwegen, welche in der herrſchenden Witterung 
kaum für Bauerwagen fahrbar erklärt wurden, ohne Pferde, durch 
Mannſchaften bis auf einige Dutzend Schritte vor die feindlichen Werke 
geſchleppt und nach bewirktem zerſtörenden Feuer auf gleiche Weiſe wie⸗ 
der zurückgebracht ſind. 

Frankfurt, den 11. Oktober. (Köln. Ztg.) Wir hören, daß 
Lord Palmerſton dem Wiener Kabinet eindringliche Vorſtellungen ge⸗ 
macht und insbeſondere von jeder bewaffneten Intervention zu Gunſten 
des Kurfürſten abgerathen habe. Dies ſei der eigentliche Grund, 

v die auch von Rußland keineswegs gebilligte Marſchordre ſo 
ſchnell wieder zurückgenommen worden. In der Eſchenheimergaſſe hat 

ieſer plötzliche Stillſtand, der leichthin auch das Ende der Feindſelig⸗ 
keiten 7 könnte, durchaus keine Gene erregt. Man will ſo⸗ 
gar ſehr beſtimmt wiſſen, daß auf Veraulaſſung des Clubs ſchon 
ſcharfe Patronen an das hieſige Oeſterreichiſche Jäger-Bataillon aus⸗ 
getheilt waren, um deſſen ſchleunigſte Verſendung nach Kurheſſen mög⸗ 


lich zu machen. Was aber im Club noch niederſchlagender wirken muß, 


iſt die für uns erfreuliche Nachricht, daß den Verhandlungen in Rum⸗ 
wut im möglicher Weiſe bald ein Regierungsmenlel folgen 
10 unte. li ſoll nur Graf Thun wiederum Alles in Bewegung 
ſetzen, um eine Syſtem⸗Aenderung zu verhindern. Indeß, wer die 

des Kurfürſten ſieht, müßte doch nachgerade die Rathſchläge des 
Grafen Thun zu würdigen im Stande ſein. 

Die Conſt. Ztg. meldet aus Frankfurt a. M., den 8. Oktbr.: 
Perſonen, denen der Zufall geſtern noch Gelegenheit gab, den Kur⸗ 
fürſten ſich äußern zu hören, ſind erſtaunt über die rückſichtsloſe Lei⸗ 
denſchaft, mit welcher er in übelſter Auswahl der Worte von dem 
eigenen Lande und von den eigenen Truppen ſpricht. Demnach iſt es 
ganz natürlich, daß er jetzt den Verſuch macht, das Militair in Wil⸗ 
helmsbad durch den Gaumen an ſich zu feſſeln. Die Wachtmannſchaft 
daſelbſt wird ſeit einigen Tagen mit Braten und Wein bewirthet. 
Vicht der Kurfürſt nicht ſchlecht von ſeiner Armee, ſo würde er edlere 
Mittel wählen, ſich ihrer zu verſichern. — Heute hat denn auch der 

enheimer Gaſſen⸗Club wieder „Sitzung“; es ſollen in derſelben 
weitere Schritte gegen das Kurheſſiſche Volk berathen werden. Haſſen⸗ 
pflug nimmt an der Verhandlung ebenfalls Theil. Auch der König 
von Würtemberg dürfte den jetzt zu faſſenden Beſchlüſſen des Clubs 
perſönlich ziemlich nahe ſtehen. Gleich nach feiner Ankunft geſtern 
Abend empfing er den Beſuch des Grafen Thun und des Baieriſchen 
Bevollmächtigten v. Kylander, mit denen er in beinahe dreiſtündiger 
Berathung blieb. Heute wollte der König zum Kurfürſten nach Wil⸗ 
helms bad fahren, doch ſoll der letztere ſchon hier eingetroffen fein, um 
dem Beſuche zuvorzukommen. Der König reiſt morgen wieder ab. 
5 Frankfurt, den 14. Oktober. Das Gerücht von der Abdan⸗ 
kung des Kurfürſten wird widerrufen. (Tel. Corr.⸗Bür.) 
8 Sa 4 den 12. Oktober. (D. R.) Der Schriftſteller Theo⸗ 
dor Oele Be wegen der Maiereigniſſe zu lebenslanglicher, Robert 


uber zu iger Zuchthaus thei den. 
e 1 102 10. Dreoken, {st Ref) Kt durch welche 


jetzt den Offizieren die Kurfürſtliche Vollmacht mitgetheilt wurde, lau⸗ 
tet wie folgt: 

881 vom Kommando des Armeekorps (ohne Nr. nur 
allein den Herren Offizieren bekannt zu machen.) Kaſſel, den 9. Ok⸗ 
tober 1850. Unter den gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſen unſe⸗ 
res Vaterlandes haben Seine Königliche Hoheit der Kurfürſt Aller⸗ 
hoͤchſt ſich veranlaßt gefunden, mir eine ausgedehntere Vollmacht zu 
ertheilen, welche wörtlich alſo lautet: 

Ware es möglich, daß ein Kurheſſiſcher Offizier. in einem Zeit⸗ 
punkt, in welchem der Landes⸗ und Kriegsherr ſich auf die Treue und 
Anhänglichkeit feines Heeres verlaſſen muß, wauken könnte, wohin feine 
Pflicht ihn ruft, wäre es möglich, daß auch nur einer darüber zwei⸗ 
feln könnte, was die Treue ihm gebietet, möge er wohl bedenken, wel⸗ 
ches Urtheil die Geſchichte über ſeine Handlungsweiſe fällen würde, 
wie alle Deutſchen Heere, ja alle Truppen der Welt einen Offizier bes 
urtheilen müßten, der in einem Augenblicke, wie der gegenwärtige, ſei⸗ 
nen Fürſten und Kriegsherrn, ſeine Fahne und ſeine Truppen verläßt. 
— Wir ſind jetzt im Kriegszuſtand, welcher Offizier darf und wird im 
Kriege feine Fahne verlaſſen? — Der Zeitpunkt iſt aber gekommen, 
wo unſer Allergnädigſter Kurfürſt beſtimmt wiſſen muß, ob und wel- 
cher Seiner Offiziere bei Vollziehung der in völlig verfaſſungsmäßi⸗ 
ger Form von Ihm erlaſſenen Allechöchſten Verordnungen, meinen 
Befehlen willige, treue und hingebende Befolgung leiſten oder den 
Kurheſſiſchen Dienſt verlaſſen wolle. — Ein Jeder unter uns muß 
und ſoll ſich jetzt entſcheiden, ob er feinem Fahneneid getreu, dem Für⸗ 
ſten mit Eifer und Hingebung dienen und feinem Verfaſſungseide ge: 
treu den §. 108 der Verfaſſungsurkunde für gültig anerkennen — oder 
ob er mit Vorbedacht beide Eide brechen, ſeinen Fürſten in der Noth 
verlaſſen und die Verfaſſung verletzen will. = 

— ich nochmals auf den Inhalt meiner Ordre Nr. 4. vom 
2. d. Mes. hinweiſe, will ich hier nur Folgendes bemerken: Der 8. 
108 ſteht geſliſſentiich in der Verfaſſungsurkunde, damit Jedermann 
an der Kontraſignatur der verantwortlichen Miniſter — auf den erſten 
Blick — erkenne, ob eine Allerhöchſte Verordnung allgemein glaubwür⸗ 
dig und vollziehbar iſt. Wer daher — ohne Beachtung dieſes — nach 
Gutdünken noch prüfen wollte, ob eine von dem Miniſter fontrafignirte 
Allerhöchſte Verordnung für ihn glaubwürdig und vollziehbar ſei, der 
bricht feinen Verfaſſungseid, indem er andere Proben für die Gültig⸗ 
keit der Verordnung geltend machen will, als die Verfaſſungsurkunde 
geſetzlich vorſchreibt⸗ \ 

Ein Jeder wähle jetzt — und beſtimme ſelbſt fein Schickſal für 
immer. 
Die etwa eingehenden Abſchiedsgeſuche find von den Offizieren 
eigenhändig zu ſchreiben, und haben die Kommandeure der in und um 
aſſel ſtehenden Truppen mir dieſelben binnen 24 Stunden in origi- 
nale einzuſenden, zugleich aber auch ein namentliches Verzeichniß der 

den Abſchied nachſuchenden Offiziere beizufügen. a 
Von ſämmtlichen Kommandeuren aller ubrigen Truppentheile des Ar⸗ 
meekorps erwarte ich, daß gleiche Meldungen und Verzeichniſſe 24 
Stunden nach Publikation dieſer Ordre an mich abgeſandt werden. 

Alle Generale und Kommandanten, ſo wie ſämmtliche nicht regi⸗ 
mentirten Offigiere, einſchließlich der Gensdarmerieofftziere, haben et⸗ 
waige Abſchiedsgeſuche 24 Stunden nach Empfang dieſel Ordre an 
mich einzuſenden. 

Der Kommandeur des Armeekorps. 
(gez.) v. Hay nau, Generallieutenant. 

Man hat den Ofſtzieren falſche Begriffe von Ehre beibringen 
wollen und zuletzt gedroht, ſo daß ſie förmlich gezwungen ihren Ab⸗ 
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ſchied nehmen mußten. Vor dem Bekanntwerden dieſer Ordre war 
noch mancher Soldat zweifelhaft, ob er ſeine Entlaſſung einreichen 
ſollte oder nicht, nachdem ihm jedoch ſolcher moraliſcher Zwang aufer⸗ 
legt war, blieb ihm keine Wahl mehr übrig. Die meiſten unter denen, 
welche ihre Entlaſſung eingereicht haben, find völlig vermögenslos, 
viele haben Familien und gehen vielleicht einer trüben Zeit entgegen, 
aber lieber wollen ſie mit Frau und Kindern darben, als ſich zu Theil⸗ 
nehmern Haſſenpflugſcher Thaten hergeben. Der Rittmeiſter von 
Schenk, Kommandeur des Kurfürſt-Huſarenregiments, verſammelte 
ſeine 7 Offiziere um ſich und ſagte zu ihnen: „So wären es denn 
wenigſtens Sieben, welche mit mir gehen und treu ausharren werden.“ 
Da trat der 18 jährige Lieutenant von Stein vor und antwortete: 
„Sie verrechnen ſich, Herr Rittmeiſter, es ſind Ihrer nur ſechs, ich 
habe meinen Abſchied eingereicht.“ Selbſt ein alter Offizier, der den 
Freiheitskampf mitgemacht und von der Pieke auf gedient hatte, der in 
ſeiner jetzigen Stellung als Zeughaus⸗Lieutenant durch die September: 
verordnungen gar nicht berührt wurde, glaubte ſich von dem Schritte, 
welchen die übrigen Offiziere gethan, nicht ausſchließen zu können, da 
er ihn als eine Ehrenſache betrachtete. Er wollte durchaus ſeinen 
Abſchied einreichen, und konnte daran nur verhindert werden durch 
den eindringlichen Widerſpruch der übrigen Offiziere, die bemerkten, 
daß er feine Penſionirung verlangen könne und möge. Ein eben ſo 
alter Soldat, der Hauptmann Otto, der unter dem Generallieutenant 
Bauer im Jahre 1814 bis auf den letzten Mann das Blockhaus zu 
Danzig gegen die heranſtürmenden Ruſſen vertheidigte und noch im 
vorigen Jahre den badischen Feldzug mitmachte — wobei er ſtets ſei⸗ 
nen Soldaten im heftigſten Kugelregen voraufging und feinen Leuten 
zurief, folgt nur immer, ſo lange ich roth im Geſichte bleibe: werde ich 
weiß, dann konnt ihr umkehren (er hat von Natur eine rothe Geſichts⸗ 
farbe) — wurde zu General Haynau gerufen und ihm das Bataillons⸗ 
kommando, welches durch den Abſchied des Oberſtlieutenants v. Schna⸗ 
kenberg erledigt war, angeboten. „Wenn ich dieſe Charge bekleiden 
ſollte“, ſagte Otto, der ſeit 50 Jahren ſeinem Fürſten dient, „ſo wäre 
das ſchon vor Jahren an der Zeit geweſen. Jetzt habe ich meinen Ab⸗ 
ſchied eingereicht. Aber ich werde ſo lange bleiben, als es geht, um Sie 
nicht in Aller Noth und Trübſal zu laſſen.“ Das ſind die Geſinnun⸗ 
gen, von denen unſer Ofſizierkorps durchdrungen iſt. Nur wenige find 
davon ausgenommen. So viel ich erfahren habe, ſollen ſich nur aus⸗ 
geſchloſſen haben: Zwei vom erſten Regiment, vom zweiten Regiment 
keiner, vom dritten zwei, vom Jägerbataillon einer, vom Schützenba⸗ 
taillon keiner, von der Artillerie einer und vom Garderegiment drei, 
Daß die Zahl der Entlaſſungsgeſuche eine fo enorme Höhe erreichen 
werde, hatte man in Wilhelmsbad ſchwerlich erwartet. Man ſoll das 
her dort auch in großer Verlegenheit ſein. Es heißt, daß zwiſchen den 
Miniſtern ein heftiger Konflikt entſtanden wäre, Haynan und Baum⸗ 
bach ſollten Haſſenpflug jetzt ſelbſt vorgeworfen haben, er ſei zu weit 
gegangen. Auch der alte General Haynau hatte dieſes Reſultat nicht 
erwartet. Er hat vom Kurfürſten zwar das Mandat erhalten, jedem 
Offizier den Abſchied zu ertheilen, ſich aber dennoch jetzt nach Wil⸗ 
helmsbad um Inſtruktion gewandt, und die Entlaſſungsgeſuche nach 
Wilhelmsbad geſchickt. Bis jetzt war von dort noch keine Reſolution 
zurück. Heute war General Haynau auf der Parade und machte den 


Offizieren nochmals Vorſtellungen und ſagte ihnen, daß ſie den Schritt, 
den ſie thun wollten, wohl erwägen möchten. Sollte vielleicht noch 


der Eine oder der Andere zweife haft fein, jo wäre er gern bereit, ihm 
Aufklärung zu geben. Alle waren jedoch ſich ihrer Sache klar bewußt. 
Man iſt jetzt ſehr begierig darauf, was geſchehen wird. Man ſagt, 
es ſollte einzelnen Offizieren, namentlich ſolchen, die ſich als die treue- 
ſten Anhänger der Verfaſſung gerirt hätten, der Abſchied ertheilt wer— 
den, und nach und nach den Andern, bis das Offizierkorps durch fremde 
Militärs rekrutirt ſei. Dieſen Plan ſetzt die Regierung jedoch nicht 
durch. Denn erhält Einer ſeinen Abſchied, ſo werden die Andern feſt 
darauf beſtehen. Auf die Eventualität, welche daraus entſteht, wenn 
die Entlaſſung gewährt wird, habe ich ſchon früher hingewieſen. Ent 
weder die Regierung bekommt keinen Offizier, dann iſt die Auflöſung 
des Heeres ſofort da. Oder die Regierung verſchafft ſich fremde Offi⸗ 
ziere, und dieſe werden das Vertrauen, deſſen ein Offizier bedarf, nicht 
mitzubringen im Stande ſein. Denn dieſe fremden Offiziere könnten 
doch keine anderen fein, als öſterreichiſche oder ſolche aus bundes⸗ 
freundlichen Staaten, und gegen die hegt der kurheſſiſche Soldat ent— 
ſchiedene Antipathie. Es wird dieſen mit einem Worte der Gehorſam 
verweigert werden. Dazu kommt noch, daß ein großer, nicht durch Ka⸗ 
pitulation gebundener Theil der Unteroffiziere ſeinen Vorgeſetzten nach 
Schleswig ⸗Holſtein folgen wird. Das ſind unzweifelhaft die Folgen, 
welche daraus eutſtehen, wenn die Regierung die Entlaſſung annimmt. 
Wenn wir bis jetzt in unſerem Verfaſſungskampfe noch keine blutigen 
Scenen erlebt haben, jo verdanken wir das rein dem geſetzlichen Sinne 
des Volkes und Militärs. Gelegenheit zu Konflikten hat die Regierung 
und die Militärherrſchaft genug gegeben. Namentlich war das vergan⸗ 
genen Freitag der Fall. An dem Abend dieſes Tages glaubte der Kom⸗ 
mandeur der Bürgerwehr, daß Haynau in der Nacht einen Coup aus⸗ 
führen wollte. Herr Seidler hatte daher Trommler ins Regimentsbu⸗ 
reau der Bürgerwehr beordert, um jeden Augenblick die Bürgerwehr 
alarmiren laſſen zu können. Und umgekehrt fürchteten die Kurfürſt— 
Huſaren einen Ueberfall von Seiten der Bürgerwehr. Die Huſaren 
ſtanden die ganze Nacht hindurch bei geſattelten Pferden in den Stäl⸗ 
len, und eine ſtarke Matrouille war bis zum andern Morgen auf dem 
Königsplatze zur Beobachtung der Regimentsbüreaus aufgeſtellt, wäh⸗ 
rend die Artillerie mit geprotzten Kanonen aufgefahren war. Man 
hatte auf der anderen Seite jo ſehr einen Zuſammenſtoß vermuthet, 
daß die Frauen einiger mißliebiger Offiziere noch in der Nacht nach 
Wilhelmshöhe fuhren und dort bis zum folgenden Tage verblieben. 

Kaſſel, den 14. Oktober. (D. Ref.) Ver heſſiſche Volksfreund 
liegt immer noch gegen die Beamten, die Geiſtlichkeit und ſelbſt gegen 
die Kirche zu Felde. Seitdem der Konſiſtorialrath Kraushaar am 
25. September eine ſolche Rede gehalten, ſeien auch die Kirchen nicht 
mehr heilig. Nachdem Herr Vilmar in einer anderen Nummer nun 
nochmals das Verhältniß Preußens zu Kurheſſen beleuchtet und Preu⸗ 
ßen damit droht, daß ein Bayrhoffer nach Berlin kommen ſolle, bringt 
er in ſeiner letzten Ausgabe einen offenen Brief an die Staatsdiener, 
der alle bis dahin ausgeſtoßenen Schmähungen übertrifft. 

So drohend und ſo verwegen die Sprache dieſes Haſſenpflugſchen 
Organs iſt, eiue ſolche Schwäche giebt das Miniſterium ſelbſt kund. 
Es ſcheint jetzt in der That, als ob die Schritte Haſſenpflugs einen 
ernſtlichen Konflikt im Schooße des Miniſteriums herbeigeführt hätten, 
und daß mau aufs Neue mit der Bildung eines anderen Miniſteriums 
umgehe. Denn geſtern iſt der Oberappellationsgerichtsrath Elvers 
nach Wilhelmsbad abberufen und noch im Laufe des Tages dahin ab; 
gereiſt. Auch der Pfarrer Martin iſt ebenfalls dahin berufen. Der 
Staatsanwalt Stirnberg in Marburg iſt zum Staatsprokurator 
daſelbſt ernannt. 


Kaſſel, den 14. Oktober. Am Sonnabend wurde Elbers wie⸗ 
der nach Wilhelmsbad berufen und iſt noch nicht zurückgekehrt. Der 
Finanzminiſter Vollmar hat einen verfaſſungsmäßigen Revers dem 
landſtändiſchen Archiv zugehen laſſen. Unverbürgte Gerüchte ſprechen 
von einer Miniſterkriſis und Abdiention des Kurfürſten und Laudgra⸗ 
fen Wilhelm zu Gunſten des Prinzen Friedrich. Kriegsminiſterial⸗ 
Referent v. Ende iſt Nachmittag hier angekommen. (Tel. Corr.⸗Bür.) 

Kaſſel, den 15. Oktober. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Man hat 
hier Ausſicht auf folgende Zuſammenſetzung eines neuen Miniſteriums: 
Elvers Minijterpräfident; Flügeladjutant Los berg Kriegsminiſter; 
Oberfinanzrath Duyſing Finanzminiſter. Letzterer iſt zum Kurfürſten 
berufen. u 

Wilhelms bad, den 13. Okt. (D. R.) Die Kaffeler Zeitung 
bringt heute an der Spitze des Blattes die Nachricht, daß der Kurfürſt 
den Staatsminiſter des Innern und der Juſtiz Haſſenpflug von der 
ihm aufgetragenen einſtweiligen Verſehung des Finanzminiſteriums 
entbunden und den Bezirksdirektor, Regierungsdirektor Otto Heinrich 
Julius Leopold Volmar zu Eſchwege, zum Geheimrath und Vorſtand 
des e ernannt hat. 

München, den 9. Oktober. (A. A. Z. t. i i 
herrlichem Werter die Enthüllung ya AR ra A re 
an ſammelten ſich nach und nach auf dem Dultplatze die Feſtwagen 
24 am der Zahl. So ziemlich alle Gewerke und Innungen waren da⸗ 
bei würdig vertreten, theils durch eigne Wagen, auf welchen in ma⸗ 
leriſcher Gruppirung Erzeugniſſe und Geräthſchaften derſelben aufge⸗ 
pflanzt waren, theils mehrere zuſammen auf je einem Wagen, und 
überall umringten oder folgten dem Feſtwagen die Meiſter, Geſellen 
und Lehrlinge im Arbeitskleide und mit geſchmückten Werkzengen und 
Emblemen. Der letzte Wagen war der der Künſtler, welcher, von acht 
ſchoͤnen Roſſen gezogen, die koloſſale Statue König Ludwigs, zu ihren 
Füßen bildlich dargeſtellt die „Malerei,“ die „Baukunſt“ und die 
„Erzgießkunſt,“ trug. Gegen 11 Uhr ſetzte ſich der Zug, an der 
Spitze ein blumengeſchmückter Wagen mit der Büſte des Königs, dem 
ſich die übrigen anſchloſſen, und begleitet von den hieſigen Liederta⸗ 
feln und fünf paſſend vertheilten Muſikeorps nach der Thereſienwieſe 
in Bewegung, und langte etwas nach Mittag dort an. Der gefeierte 
Kunſtmäcen hatte ſich inzwiſchen mit feiner erlauchten Gemahlin, feiz 
nem Sohn König Otto und andern höchſten Herrſchaften auf der für 
ihn gegenüber der Ruhmeshalle errichteten Tribüne eingefunden und 
ſah nun einen Wagen nach dem andern an ſich vorüberziehen. Nach⸗ 
dem Se. Majeſtaͤt jeden einzelnen genau betrachtet, fiel auf ein gege⸗ 
benes Zeichen die das Erzbild bis dahin bedeckende Bretterwand nie 
der. Ein Ruf des Erſtaunens und der Bewunderung erſcholl aus dem 
Munde der Tauſende, die auf der Ebene verſammelt waren, und alle 
ſtimmten begeiſtert ein in das von Kanonenſchüſſen begleitete „Hoch“, 
welches die das Monument umſtehenden Künſtler auf König Ladwig 
ausbrachten. Wunderbar iſt die Harmonie in den einzelnen Theilen 
der Statue und die Lieblichkeit des Ganzen trotz den koloſſalen Formen 3 
denn ein ſo wohlthuender Eindruck der edlen weiblichen Geſtalt bei ei⸗ 
ner Höhe von 54 Fuß muß billig Bewunderung erregen und für alle 
Zeiten den genialen Schöpfer Ludwig v. Schwanthaler mit Ehre und 
Nachruhm lohnen. Einige Zeit, nachdem die Hülle gefallen war, 
trat der Maler A. Teichlein vor die Stufen des Sockels, und hielt eine 
kurze Rede, deren Hauptinhalt die dankbare Anerkennung der Kunſt⸗ 
thaͤtigkeit König Ludwigs war, welche er in feiner erſten Jugend ſchon 
begonnen, und durch die er ſich mit Recht den Ruhm erworben, der 
Schöpfer der neudeutſchen Kunſt zu ſein. Ein von allen Auweſenden — 
wohl gegen dreißigtauſend Menſchen — mit Begeiſterung aufgenom⸗ 
menes und wiederholtes „Hoch“ des Redners auf König Ludwig 
„dem von den Lippen Bavaria's, wenn fie ſprechen könnten, der 
Kranz zuerkannt würde,“ und eine von den Liedertafeln geſungene, 
eigens hierfür gedichtete Feſthymne ſchloß die großartige Feier. 

5 Oeſterreich. 

Wien, den 12. Oktober. (Berl. N.) Vorgeſtern wurde im 
Auftrag des Staatsanwalts in der Druckerei der Vorrath der Schrift: 
„Bekenutniſſe eines Soldaten“ konfiscirt. Es lagen eben 1000 Exem- 
plare zur Verſendung bereit und im Buchladen 13 Exemplare. Ein 
Motiv der Conſiscation wurde nicht angegeben, und eine Vorladung 
des muthmaßlichen Autors, Publikators oder Verlegers hat noch nicht 
ſtattgefunden. — Für Dlle. Rachel wird von ihren Bewunderern eine 
eklatante Demonſtration vorbereitet; nämlich ein goldener Kranz, mit 
Edelſteinen verziert, welcher der Künſtlerin nachgeſendet wird. — Der 
Soldatenfreund berichtet, das die Zahl der konfiszirten Exemplare der 
Brochüre: „Bekenntniſſe eines Soidaten“ ſich auf mehr wie 1000 be⸗ 
laufe, und fügt hinzu, daß dieſe Schrift gegen den Willen des Verfaſ⸗ 
ſers und in Folge einer wider ihn eingeleiteten Kabale im Buchhandel 
erſchienen ſei. 

Schweiz. 

Bern, den 10. Oktober. Ein Putſchverſuch in Freiburg! Man 
ſollte es kaum für möglich halten, und doch iſt es wahr. In der Nacht 
vom 4. zum 5. d. M. näherten ſich bewaffnete Haufen der Stadt bis 
auf ungefahr eine Stunde und zerſtreuten ſich dann aus Mangel an 
Organiſation und Anführung. Auf mehreren Höhen waren Feuer an⸗ 
gezündet. Die Schaaren kamen auf den Hauptſtraßen außerhalb der 
Thore von Romont und Bürgeln. Im deutſchen Bezirke ſollen auch 
Mahnungen ergangen ſein, denen aber nur Wenige Folge leiſteten. 
Eine angeſehene Perſon, welche nicht genannt wird, ſoll plötzlich das 
Land verlaſſen haben, was mit dieſem Ereigniſſe in Verbindung ge⸗ 
bracht wird. Es ſind bis jetzt keine Milizen aufgeboten. Eine Kom⸗ 
pagnie Bürgerwehr verſah den Dienſt. Indeſſen iſt die Rede davon, 
einige Gemeinden militairiſch zu beſetzen. Der Staatsrath hat dem 
großen Rath über dieſe Vorgänge Bericht abgeſtattet, wobei er erklärte, 
Strenge in Verfolgung der Schuldigen walten zu laſſen. Dieſer Bes 
richt war begleitet von Vertrauensadreſſen der ſtädtiſchen Schützenge⸗ 
ſellſchaft und des Volksvereinss. 

Luzern, den 8. Ottober. Einige Kantonalregierungen ſind dem 
zunehmenden Unfug der Soldatenwerbungen gegenüber aus ihrer Le⸗ 
thargie erwacht. Es bedurfte aber auch eines ungewöhnlichen Grads 
von Frechheit, mit welcher dieſe Leute, dem Geſetze zum Trotz, nament⸗ 
lich in den Kantonen des alten Sonderbundes junge Burſche in ihr 
Netz zu locken wußten, um endlich die Polizeibehörde zum Handeln zu 
bewegen. Einer dieſer Werber, welcher fish der unwürdigſten Mittel 
bediente, wurde hier gefaͤnglich eingezogen, ſammt der für Neapel ge⸗ 
worbenen Mannſchaft, und dürfte wohl Zuchthausſtrafe zu gewärti⸗ 
gen haben. In Zug, wo das Handwerk bisher eben ſo oſſen und 
ſtraflos getrieben wurde wie in Schwyz, wurden gleichfalls Werber 
gefänglich eingezogen und zu Kerker und Geldbußen verurtheilt. Auch 
einzelne Flüchtlinge treibt Noth oder Leichtſinn noch immer jenen Men⸗ 
ſchenverkaufern in die Hände. In den letzten Wochen haben ſich aber⸗ 
mals mehrere arbeits- und nahrungsloſe badiſche Flüchtlinge, welche 
früher in Thurgau Arbeit hatten, und ſeitdem zur Ueberſiedelung nach 


dem Innern gezwungen wurden, in Folge des Elends ſofort zur Rück⸗ 
kehr nach der Heimat entſchloſſen, obwohl ſie zu mehrjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe theils verurtheilt ſind, theils ſolche zu ee . 


- 3) 
Frankreich. 

Paris, den 11. Oktober. (Köln. Z.) Ueber die geſtrige Revue 
in der Ebene von Satory iſt außer dem bereits Mitgetheilten wenig zu 
melden. Die Manöver, bei deren Beginn ſich der Himmel pötzlich, 
aufheiterte, wurden ſowohl von den 48 Schwadronen Reiterei, als 
von der Infanterie und Artillerie mit größter Präcifion ausgeführt. 
Als um 2 Uhr das Defiliren beendigt war, ritt L. Napoleon mit ſei⸗ 
nem Stabe nach dem Lager, unterwegs durch die Tauſende von Zu⸗ 
ſchauern mit donnernden Vivats begrüßt. Kurz nach ihm trafen Chan⸗ 
garnier und die übrigen Generale ein und nahmen an der bereit ge⸗ 
haltenen Collation Theil, während gleichzeitig den Offizieren Erfri⸗ 
ſchungen verabreicht wurden. Die Truppen waren auf dem Manöver⸗ 
plage geblieben, wo Lebensmittel und Wein unter fie vertheilt wurden. 
—.Guizot iſt hier und hat geſtern der Wochen⸗Verſammlung der fran⸗ 
zoͤſiſchen Akademie präſidirt. — Der „National“ erklärt ſich überzeugt, 
daß in der Competenz⸗Frage die Entſcheidung des Appelhofes zu Gun— 
ſten ſeiner und der übrigen verklagten Journale ausfallen, d. h., daß 
derſelbe ihre Sache vor die Jury verweiſen werde. — Granier de 
Caſſagnac, als Redakteur beim „Pouvoir“ und „Conſtitutionnel“ 
thätig, ſoll einen Redakteur des „Corſaire“ wegen eines beleidigenden 
Artikels zum Duell gefordert haben. — Die Reiſe von Thiers nach 
Claremont bezweckte einfach die Empfangnahme eines von L. Philipp 
ihm hinterlaſſenen Vermächtniſſes. — Nach demokratiſchen Angaben 
läßt das Elvſee jetzt eine Schrift verbreiten, deren Verfaſſer, Chauve⸗ 
lot, zu beweiſen ſucht, daß die gegenwärtigen Verwicklungen unſerer 
Zuftände nur durch das Kaiſerreich gelöſt werden können. — Die hie⸗ 
ſige Anweſenheit unſeres Geſandten in Madrid ſoll den Abſchluß eines 
Vertrages zwiſchen Spanien und Frankreich zur endlichen Sicherſtel⸗ 
ung der Lage des Pabſtes bezwecken. 

Paris, den 13. Oktober. Die ftändige Commiſſion hält Don⸗ 
nerſtag ihre gewöhnliche Sitzung. Das geſtrige Protokoll euthält 
einen Tadel des Kriegsminiſters. Das Peuple erklärt ſein Aufhören 
wegen ſchwerer Geldſtrafen. Auch mehrere Elſäßer Blätter wurden 
wegen Verſtöße beim Unterzeichnen verfolgt. Nach einem Gerüchte 
werden ſich die Republikaner bei einer Nachwahl im Nord-Departe⸗ 
ment nicht betheiligen. Perſiguy ſoll beauftragt fein, ein neues Mi⸗ 
niſterium zu bilden. (Tel. Corr. Bür.) 

Straßburg, den 9. Oktober. (Köln. Z.) Die Angſt vor einer 
baldigen, ſehr bedenklichen politiſchen Kriſe bemächtigt ſich immer mehr 
und mehr der Gentüther. Die politiſchen Parteiführer find wieder rüh⸗ 
riger, als je. Die Rothen, deren Aktien in der jüngſten Zeit ſo ſehr 
geſunken waren, hoffen auf eine baldige Kataſtrophe, aus welcher ſie 
als Sieger hervorzugehen wähnen. Der Socialismus hat zwar den 
Boden verloren, allein noch iſt er nicht gänzlich aus dem Felde gefchla- 
gen; denn die Armuth auf dem Lande hat ſeit zwei Jahren Rieſen⸗ 
fortſchritte gemacht. Die Hauptſtütze der Regierung iſt die Militär⸗ 
gewalt, und ſie wird das zukünftige Schickſal Frankreichs entſcheiden. 
Ob dieſes in und mit dem Bonapartismus geſchehen wird, darüber 
laſſen ſich jetzt weder Andeutungen noch beſtimmte Beſorgniſſe auf⸗ 
fielen. So viel iſt aber gewiß, daß die gegenwärtigen Zuftände un⸗ 
haltbar und wir an einem Wendepunkte angelangt find, der nahen 
Sturm verheißt. Die neueſten Preß⸗Maßregeln bringen ſelbſt die ru⸗ 
higſten Blätter außer Faſſung. Die meiſten Journale des Elſaſſes 
ſind bereits vor die Zucht⸗Polizeigerichte geladen, weil ihnen Uebertre⸗ 
tungen gegen das Geſetz vom 24. Juli zur Laſt gelegt werden. Man 
verlangt von den Blättern, daß ſie bei den über das Ausland zu ge⸗ 
benden Nachrichten nicht nur die Journale nennen, aus denen ſie ſchö⸗ 
pfen, ſondern auch noch, daß ſie neben der Quellen-Angabe die Na⸗ 
men der Redakteure anführen, welche die Auszüge liefern. In ganz 
Frankreich wird das Geſetz nicht ſo ſtreng gehandhabt, wie bei uns, 
und da unſere Journale in der Regel in zwei Sprachen erſcheinen, ſo 
ſind ſie doppelten Plackereien ausgeſetzt. — Unſere Generalräthe haben 
ſich neuerdings an die Regierung gewendet, um für die Stromſäube— 
rung und die Ausführung einiger neuen Rhein-Durchſtiche größere 
Credite zu erhalten. Wie wir hören, kommt das Miniſterium dieſem 
Wunſche nach. Im nächſten Jahre wird uns wahrſcheinlich die Mög: 
lichkeit geboten, mittelſt der Schnellboote in einem Tage von Straß⸗ 
burg nach Köln zu gelangen. — An der paris⸗ſtraßburger Eiſenbahn 
wird eifrig gebaut. Auf der Strecke von Saarburg bis hierher hat 
man mit der Ausfüllung des Erdkörpers und mit dem Schienenlegen 
begonnen. — Die Ausführung der elektriſchen Telegraphen-Linie wird 
beſchleunigt. l 

Großbritannien und Irland. 

London, den 12. Oktober. Die Uebertritte zur katholiſchen 
Kirche mehren ſich. So eben erſt ließen ſich ein anglikaniſcher Pfar⸗ 
rer und ein Verwandter deſſelben in den Schooß der römiſch-katholi⸗ 
ſchen Kirche aufnehmen. Die anglikaniſche Geiſtlichkeit iſt nicht blos 
wegen dieſer zahlreichen Uebertritte, ſondern auch wegen der fortdau⸗ 
ernden Angriffe auf ihre ariſtokratiſche Stellung und übermäßige Do⸗ 
tirung, wegen des Umſichgreifens der Freikirchlichen, wegen der über⸗ 
haupt zunehmenden freieren Denkungsart und wegen des Gorhamſchen 
Prozeſſes, wo fie ſich von der Regierung im Stich gelaſſen ſah, in gro- 
ßer Aufregung. 8 

Die Direktion der londoner „Grand National Concerts“ zeigt 
jetzt definitiv die Ankunft des berliner Domchors an: „Dem Komité 
gereicht es zum beſonderen Stolze und zur Genugthuung, anzeigen zu 
können, daß mit gnädiger Erlaubniß Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen der ganze, aus 50 Stimmen beſtehende Chor der Königl. Ka⸗ 
pelle zu Berlin unter der Direktion des Kapellmeiſters Neidhardt für 
unſere Conzerte gewonnen iſt. Die außergewöhnlichen Leistungen die⸗ 
ſes Chors ſind durch den Ruf allen Künſtleru und Muſikfreunden Eu⸗ 
ropa's bekannt, obſchon dies die erſte Gelegenheit iſt, daß er ſich au⸗ 
ßerhalb ſeiner Heimat hören läßt. Zur Aufführung kommen u. A. 
mehrere neue, in England noch nie gehörte Compoſitionen von Mens 
delsſohn, Neidhardt ze, ſondaun Werte von Bach, Händel und Mar⸗ 
cello, wie auch der berühmte Schlachtchor ...“ 

Rußland und Polen. 


Aus Warſchau wird gemeldet, daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin 


von Rußland mit Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Louiſe der Nie⸗ 
derlande am 8. d. M. das Kloſter der Viſitandiner, wie auch das Pen⸗ 
fionat der weltlichen Jungfrauen und darauf die Kirche der Kanaldu⸗ 
lenſer Mönche in Bielany beſucht haben. Abends war im Salamo⸗ 
Saale auf dem Schloſſe Lazienki eine muſikaliſche Soirce, wobei die 
Warſchauer Künstler Heinrich und Joſeph Wieniewski ihre Kunſtfer⸗ 
tigkeit bewährten. Am Igten reiſten Ihre Majeſtät nebſt den Prin⸗ 
zeſſinnen der Niederlande nach Villanoda, wo fie ſowohl das Schloß 
als die Gärten in Augenſchein nahmen. Dieſes jetzt dem Grafen Au⸗ 
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guſt Potocki gehörende Schloß war früher der Landſitz des Königs 
Sobieski. Abends wohnte Ihre Majeſtät nebſt ihren Gaͤſten der Vor⸗ 
ſtellung eines Ballets im Orangerie-Theater bei. 2 
Der Ruſſiſche Reichskanzler Graf Neſſelrode, der Fuͤrſt Szyrynski⸗ 
Szychmalow, Miniſter der Volksaufklärung, der Preußiſche Geſandte 
von Rochow und der Niederländiſche Geſandte Mollerus ſind in War⸗ 
ſchau eingetroffen. (D. R.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 12. Oktober. (D. Ref.) Der Obergene⸗ 
ral von Krogh hat am 7. d. Mis. folgende Proklamation an die Ar⸗ 
mee erlaſſen: „Der Feind hat in der verfloſſenen Woche durch wieder⸗ 
holte gewaltige Angriffe, vorbereitet und unterſtützt durch Anwendung 
einer Anzahl ſchwerer Geſchütze, verſucht, ſich unſerer Werke bei Fried⸗ 
richsſtadt zu bemächtigen und uns aus dieſer Stellung zu vertreiben. 
Auf die heldenmüthigſte Weiſe hat die Beſatzung der Stadt, un⸗ 
ter dem tapferen Kommandanten, Oberſtlieutenant Helgeſen, dieſe An⸗ 
griffe abgeſchlagen. 

Die Ausdauer, die Todesverachtung und die wahre kriegeriſche 
Begeiſterung, welche in den heftigſten Augenblicken des Kampfes unter 
den verſchiedenen Sturmangriffen an den Tag gelegt worden ſind, wer⸗ 
den als ein leuchtendes Beiſpiel da ſtehen. 

Die Armee und der kommandirende General dankt den tapferen 
Vertheildigern Friedrichsſtadts..— — Krogh.“ 

Se. Majeſtät der König hat an das Hülfs⸗Komité für die Be⸗ 
ng Friedrichsſtadts aus feiner Privatkaſſe 2000 Thlr. anweiſen 
aſſen. 

An die Redaktion der „Berlingſchen Zeitung“ ſind für die Be⸗ 
wohner Friedrichsſtadts bis jetzt 374 Rthlr. und 5 Dukaten einge⸗ 
gangen, und an die Redaktion „Fadrelandets“ 3742 Rbthlr. und 2 
Dukaten und unter dieſen befinden fich die 2000 Thlr. vom König und 
1000 Thlr. von dem Groſſirer Etatsrath Suhr. 

Der „Berlingſchen Zeitung“ wird auch aus Schleswig mitge⸗ 
theilt, daß ein Oeſterreichiſcher Offizier ſich bei den Dänifchen Vorpo⸗ 
ſten eingefunden habe und nach Flensburg als Gefangener gebracht 
worden iſt. 

Nach „Dannewirke“ beträgt der Verluſt der Dänen bei Friedrichs⸗ 
ſtadt am 4. d. M. in Allem 180 Todte und Verwundete; an Gefan⸗ 
genen haben die Dänen 33 Lebendige und 162 Todte gemacht. 

Nach dem „Danske Schleswiger“ hat der Platztommandant in 
Sonderburg am 6. d. Mts., wo am Abend die ganze Stadt zur Feier 
des Geburtstages des Königs erleuchtet war, fein Haus nicht illumi⸗ 
nirt, in Folge deſſen ihm die Feuſter eingeworfen worden ſind. — Die 
heute hier angekommene „Offizielle Zeitung“ für Schleswig vom 10. 
d. M. bringt die Mittheilung, daß der Kammerherr, Oberſt und Ge⸗ 
neral-Kriegskommiſſair Riegels, am 3. d. M. von feinem Poſten als 
Civil⸗Gouverneur der Inſel Alſen entlaſſen worden iſt. 

Italien. 

Rom, den 10. Oktober. Pinelli hat ſeine Paͤſſe begehrt. Der 
Römiſche Hof hat in Bezug auf die Piemonteſiſchen Angelegenheiten 
unerfüllbare Bedingungen geſtellt. (Tel. Korr.⸗Bür.) 

f Spanien. 5 8 

Madrid, den 6. Ottober. (Koln. 3) Das Gerücht iſt verbrei⸗ 
tet, Narvacz habe ſeinen Collegen angekündigt, er wolle feine Entlaſ⸗ 
ſung geben. Es ſcheint, daß einige Hof-Inttiguen den General zu 
dieſem Beſchluſſe veranlaßt haben, denn die größte Eintracht herrſcht 
unter den Miniſtern. Geſtern Abends fand ein Miniſterrath Statt, 
dem die Königin Iſabella beiwohnte. Es war nicht die Rede von 
einer Miniſterkriſis, ſondern von der Zurückberufung zweier Infantin⸗ 
nen, Schweſtern des Königs, welche ſich verheirathet haben und ge⸗ 
genwärtig im Auslande leben. — Der General de la Concha iſt nach 
Cadix abgereiſt. — Die engliſche Flotte des mittelländiſchen Meeres, 
die ſich gegenwärtig in Mahon befindet, wird in Barcelona erwartet. 

Vermiſchtes. 

Nachſtehende humoriſtiſche Skizze aus der Schleſiſchen Zeitung 
verdankt ihre Entſtehung demſelben trüben Tage, an welchem wir in 
No. 239 unfrer Zeitung bei Gelegenheit des Labus'ſchen Concerts im 
Odeum auf die Finſterniß der Backer- und St. Martinſtraße aufmerk⸗ 
ſam machen mußten. Wir geben die Humoreske hier in ganz wohl⸗ 
meinender Abſicht, geſtützt auf den Sag: Consortium solamen mi- 
seris, für unſere WMitmenſchen als Troſt, daß es nicht bei uns al 
lein duſter ausſieht, wenn keine Laternen brennen. 

Breslau bei Nacht. 

Es war trübe und naß, graue Wolken hingen gleich Tranerfahnen 

vom Himmel, über die Erde hatte ſich dichte Duntelheit gelagert. 
Man ſchrieb den 10. Oktober 1850. 
Wer damals, aus der Ferne kommend, die Stadt Breslau ohne 
Laterne und Fackel geſucht hatte, würde ſie ſicher nicht gefunden haben, 
denn ſie lag in die undurchdringlichſte Finſterniß gewickelt; von dem 
vichtnebel, den ſonſt die Gaslaternen mit Hülfe einer nicht ganz reinen 
Atmofphäre über ihr Haupt verbreiten, war keine Spur, und der 
Beobachter auf der Sternwarte mußte glauben, fie jet zu feinen Füßen 
verſunten. Gleich Schatten ſtreiften die Menſchen aneinander vorl⸗ 
ber, häufiger noch geſchah's, daß ſie mit den Köpfen zuſammenranntenz 
man kounte ſich an die grauen Geſtade der Unterwelt verſetzt glauben, 
wenn es nicht von den Dächern auf Kopf und Kragen geriefelt hätte 
— im Tartarus aber beſteht die menſchenfreundliche Einrichtung der 
Dachtraufen nicht, dort hat jeder Hauswirth ein Sümmchen übrig für 
eine Dachrinne. 

Kurz, es war ſchon laͤngſt Abend geworden, Lucifer aus der Gas⸗ 
anſtalt pflegte noch ſeiner Ruhe, vielleicht mit verfaſſungsmäßiger Be⸗ 
rufung auf den Kalender, welcher das Ende der bürgerlichen Däm⸗ 
merung ſpäter anſetzt, als es an dem Tage des Schreckens höchſt 
illoyaler Weiſe eingetroffen. Ein Wohlgeſiunter aber pflanzte neben 
dem Laternenpfahl vor ſeiner Hausthür ein Oellaͤmpchen mit dem 
warnenden Sprüche: „Vorgeſehen! hier ſteht der Ständer einer 
Gaslaterne!“ 

Ob ſpäter noch den Breslauern das erſehnte Licht über den nächt⸗ 
lichen Zuſtand ihrer durchnäßten Straßen aufgeſteckt worden — wir 
wiſſen es nicht, wir flüchten uns hinaus in die noch durch Gaslicht 
nicht verwöhnten Gegenden der Vorſtädte, wo die fleißigen Reverbere⸗ 
Laternen ihre trägen Gas⸗Colleginnen beſchämten und, indem ſie den 
Schatten einen röthlichen Schein verliehen, Erinnerungen wach riefen 
an die füge Duſterheit vormärzlicher Zuſtände. 


Locales ꝛc. 
Muſterung volniſcher Zeitungen. 
Dem Goniee Polski entnehmen wir aus No. 89 folgende Lo⸗ 
kal⸗Mittheilungen: 
Die hieſige Pfarrkirche ift in ihren Prozeſſen glücklich. So ge⸗ 
wann fie vor Kurzem das Gymnaſial⸗Gebäude, und geſtern wieder 


ein Grundſtück am neuen Markt, welches ſich der Magiſtrat ſelt dem 
Jahre 1809 dae Kut hatte. Wie bekannt, umfaßte die fate arr⸗ 
kirche nebſt ihrem Kirchhofe jenen ganzen Marktplas. 
Man ſpricht, daß Herr Lukaszewski vom hieſigen Magi unt 
Genehmigung zur Anlegung einer ſtädtiſchen Elementar⸗Schule © 


ten hat. f dhe WN 
Es hat den Anſchein, als ob der Winter in Poſen ſehr lebhaft 
werden wird. Viele Familien vom Lande haben ihre Wohnung be⸗ 
reits in der Stadt genommen, und, wie man hört, werden noch meh⸗ 
rere dieſem Beiſpiele folgen. 2 25 
Daſſelbe Blatt berichtet in Betreff der Wahl des Herrn o. Potwo⸗ 
rowski zum Deputirten für den Pleſchner Kreis, daß derſelbe das Man⸗ 
dat nicht annehmen werde. Auf dieſe Weiſe werden die Wahlen im 
Pleſchner Kreiſe kein Ende nehmen. 5 — 
Der Goniec giebt folgenden Bericht über die Lage der Polniſchen 
Emigranten in Athen: — 
Briefe aus Athen ſchildern die Lage unſerer unglücklichen Brü⸗ 
der in Griechenland mit den ſchwärzeſten Farben. Sie friſten ihr 
Leben nur von der Arbeit, die ſie beim Straßenbau verrichten, und ha⸗ 
ben weder Schuß vor der drückendſten Hitze, noch die nöthige Nahr ing. 
Dazu kommt, daß die Griechen, die ſich gegenwärtig mehr der . 
ſchen Diplomatie zuneigen, fie haſſen und ihnen aufs Empfindli 
zuſetzen. Viele von unſern Landsleuten wurden ſchon von den Grie⸗ 
chen hinterliſtig überfallen, und fielen unter ihren Meſſern, ſechs wur⸗ 
den von den dort graſſirenden giftigen Fiebern und vom Elende weg⸗ 
gerafft. Zu dieſen phyſiſchen Leiden kommen auch noch die morali⸗ 
ſchen. Mehrere von den Flüchtlingen, nämlich Leute ohne alle mora⸗ 
liſche Grundſätze, die übrigens durch alle möglichen Leiden mürbe ge⸗ 
nug gemacht waren, ſind mit der Ruſſiſchen Geſandtſchaft in Verbin⸗ 
dung getreten, und haben um die Erlaubniß zur Rückkehr in die Hei⸗ 
math und zugleich um Geldunterſtützung gebeten. Daher die Ent⸗ 
zweiung und das Mißtrauen unter dieſen Unglücklichen, denen dies 
noch fehlte, um das Maaß ihrer Leiden voll zu machen. — 


Perfonul⸗ Chronik. 


Poſen, den 15. Oktober. (Amtsbl. No. 42.) Für den evan⸗ 


geliſch⸗lutheriſchen Pfarrbezirk Poſen mit Nekla und zu Koſzanowo iſt 
der frühere Hilfsprediger A. J. Böhringer als Paſtor berufen worden. 
— Der Schulamts⸗Kandidat Dr. Töppen iſt vom 1. Oktbr. d. J. ab 


als ordentlicher Lehrer an das hieſige Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 


naſium berufen worden. 


Im Laufe des 3. Quartals d. J. find als Lehrer beſtaͤtigt worden: ö 


A. Kozyrowski in Choynica, M. Rösler in Golmitz, A. Chilomer in 
Graboſzewo, W. H. Alexander in Pinne, 
jewo, E. Stodolinski in Kiekrz, A. Berger in Wollſtein, J. Balde in 
Wollſtein, J. Karaſiewicz in Jaſzkowo, A. Jeſiorek in Klein⸗Jlowiet 
A. Rakowicz in Poſen, L. Neumann in Zakrzewo⸗Hauland, T. Hagen 
in Tirſchtiegel, N. Podkomorski in Gr.Krotoſchin, F. Remus in K 
tuſch, H. Zellner in Zielazuo, A. Herdach in Gorazd In Straß⸗ 
mann in Pudewitz, J. Koſtrzewski in Neudorf, W. $u in Zabno⸗ 
Hauland, L. Neumann in Eulenberg. — Die erledigte Phyſikats⸗ 
Stelle des Krotoſchiner Kreiſes iſt dem praktiſchen Arzte, Wundarzte 
und Geburtshefer Dr. Kauſch zu Dt.⸗Eylau verliehen worden. 
Perſonal-⸗Veränderungen bei den A B e im De⸗ 
partement des Appellationsgerichts zu Poſen im Monat September 
1850. Appellationsgericht zu Poſen: Der Referend. Szumann iſt vom 
Kammergericht hierher verſ.; der Rechts-Cand. Fraas iſt als Auskul⸗ 
tator angen.; dem Appellationsgerichts⸗Sekr., Kanzleirath Wygnanki, 
die Funktionen als Kanzlei-Direktor übertr.; der Kanzlei⸗Diät. Höhl- 
mann u. der Kanzleigeh. Kempinski ſind zu Kanzliſten ernannt; die 
Kanzleigeh. Baran, Rüdenburg u. Morkowski ſind als Kanzlei⸗Diäta⸗ 
rien angen. — Kreisgericht zu Birnbaum: Der Referend. Vatichs iſt 
zum Rechts-Anwalt mit dem Wohnſitze zu Birnbaum ernannt: der 


Referend. — 2 von der Verwaltung einer Kreisrichterſtelle zu Schwe⸗ 
unſche gemäß, entbunden und dem Referend. Schulz die 


rin, ſeinem 
Verwaltung derſ. übertragen; der Aktuar Ruhland aus Steinau als 


A. Kordzinski in Moscie⸗ 


Büreau⸗Diätar angen.; der Hülfs-Exek. u. Bote, Unteroff. Grunke, 


iſt zu 
5 Linke als Hülfs⸗Exek. u. Bote angen. — Kreisgericht zu Grätz: 
Der Exek. u. Bote Blazeyezyk iſt geſt.; der penſ. Gendarm Sieberg als 
Gefangenwärter angen. — Kteisgericht zu Kempen; Die Hülfs⸗Exek. 
Wintrowicz u. Fluche ſind als Exek. u. Boten etatsmäßig angeſtellt 


ſeinem Truppentheil zurückgekehrt und der Exek. des landräthl. 


worden. — Kreisgericht zu Koſten: Der Kanzlei-Diätgr, Feldwebel 


Frantzke, iſt zu feinem Truppentheil zurückgekehrt, und ſtatt feiner der 
Bezirksfeldw. Neumann als Kanzlei⸗Diätar angem — Kreisgericht 
zu Krotoſchin: Der ehem. Feldw. Meyer als Kanzlei⸗Diätar angeſt. u. 
den Hülfs⸗Exekut. u. Boten Wardewsti u. Sachweh etatsmäßige Un⸗ 
terbeamten⸗Stellen verliehen. — Kreisgericht zu Meſeritz: Der Hülfs⸗ 
bote Dreſcher als Gefangniß⸗Aufſ. angeſt. — Kreisgericht zu Pleſchen: 


Der Garde du Corps Carl Höftmann als Hülfs⸗Exek. u. Bote angen. 
— Kreisgericht zu Poſen: Der Sekret. Rättig iſt nach Soldin u. der 


Sekret. Schniggenberg von Wollſtein hierher verſ.; der ehem. Unteroff. 
Eitner als Gefangenwärter angen. — Kreisgericht zu Rawiez: Der 


Referend. v. Krzyzauowski iſt auf feinen Wunſch von der Verwaltung 


einer Kreisrichterſtelle bei der Gerichts⸗-Deputation zu Goſtyn entbun⸗ 
den, u. dem Referend. Kierski die Wahrnehmung derſelben übertr. — 
Kreisgericht zu Rogaſen: 


Der Rechtsanwalt und Notar Brachvogel iſt 


f 


in gleicher Eigenſchaft nach Inowraclaw verſ.; der Büreau⸗Aſſiſtent 


Neubauer aus Samter iſt mit der Vertretung einer Sekretärſtelle be⸗ 
auftragt; der Hülfs⸗Exekut. u. als 
Bote angeſt.; der Hülfs⸗Erek. u. Bote, Unteroff: Mehlhoſe, iſt zu ſei⸗ 


nem Truppentheil zurückgekehrt; der Hülfs-Gefangenwärter Frantzke 


Bote Zibirre etatsmäßig als Exek. u. 


> 


iſt als Hülfs⸗Exek u. Bote von Poſen dorthin verſ.; der Ind. Wieder⸗ 
mann als Hülfs⸗Exek. u. Bote angen. — Kreisgericht zu Samter: Der 


Sekret., Erekut.⸗Inſp. Strämke iſt mit Penſion in den Ruheſtand verſg 
der Civil⸗Supern. Famulla aus n= 

en. — Kreisgericht . 
Karaſch ſind ci 93 u. Boten etatsmäßig angeſt. — Kreisgericht 
zu Sd roda: Der Neferend. Schendel iſt zum Rechts⸗Anwalt, mit Be⸗ 
ſtimmung feines Wohnſitzes zu Schroda, ernannt. — Kreisgericht zu 
Wollſtein: Der Sekretär Fauſtmann iſt in gleicher Eigel b 
Birnbaum dorthin verſetzt. — Kreisgericht zu Wreſchen: Der Ein⸗ 
wohner Szodlowsti iſt als Hülfs⸗Erekutor u. Bote angenommen. 


. —— — 
Verantw. Redakteur; C. C- 5. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. October. a 
Schwarzer Adler: Partik. v. Keryttowsti a. Gwiazdowoz, 
v. Myſzlewsti a. Sad; Lehrer Wolfram a, Szelejewo; d 
Potolicki a. Welna, Sobeski a. Braciſzewo, Frau v 
aus Naczkowo. 


ector 


die Lust 


11 


Eieflelsta 


Rothenburg als Bürecau⸗Diätar an⸗ 
zu Schrimm: Die Hülfs-Exek. u. Boten May u. 


Eigenſchaft aus 


Hotel de Baviere: Die Gtsb. Buſſe a. Brodziſzewo, 


kowko, Buſſe a. Balezewo. 


Hotel de Drede: 
Leſſing 5 Elberfeld und Förſter a. Hochheim. 


Bazar: Die Gutsb. v. Grabowski a. Lukewo, v. Mankowski a. Ire 
nica, Graf Lacki a. Poſſadowo, v. Jaraczewski a. Lipno; Emigrant 
Trawinski a. Poſſadowo; die Einwohner Waligörsti a. Poſſadowo, 
v. Zakrzewski a. Dfiet, Ponikierski a. Wisniewo, Ponikierski a. 


Slabomierz; Gutsp. Teske a. Tarnowo. 


Lauk's Hötel de Röme: Geheimer Oberbaurath Berring aus Berlin; 
Kaufm. Kleemann a. Stettin; Gymnaſiaſt Plebanski a. Trzemeſzuoz 


Gutsb. v. Pruski a. Szelejewo. 


Wechsel- Course. 


Fr. Gutsb. v. Chlapowska a. Bonitowo; die Kaufl. 


Nassenvereins-Bank-Aetien 1084 bez. u. G. 


978 


Buſſe a. Plon⸗ 


v. Moſzezynski a. Jeſtorki. 


Eisenbahn- Actien. 


Hötel de Berlin: Gutsp. Bialoworski a. Laskawy; Kreisrichter Krauſe 
a. Wreſchen; Lientn d 5. Inf.⸗Reg. Wenkſtern a. Samter; Hptm. 
d. 19 Inf.⸗Neg. v. Michaelis a. Torgau. 

Hotel à la ville de Rome: Generalbevollm. Hedinger a. But; Gtsb. 


Hötel de Vienne: Die Gutsb Fr. v. Mlicka und Fr. v. Koſzutska 
a. Wegierki, v Zieromski a. Grodzisko n Fr. v. Naczynska a. Orla. 
Hotel de Paris: Gutsb. Szafarkiewicz a. Dzierzchnica; Kreis Phyſikus 
Noſenkranz a. Mur.⸗Goslin; Probſt Powalowski a. Potulice. 
Goldne Gans: Kraul. v. Zakrzewska aus Zabno; die Gutsb. Frau v. 
Pomorska a. Grabianswo und Fr. v. Moraczewski aus Chakawy. 
Eichborn: Die Kaufl. Nawiez a. Erin, Hirſchfeld a. Reuſtadt a.“ W., 


Preuss. Bank - Anth. 96% bez. u. G. 


Lasker und 
Eichnen Born: 


Zum Schwan: 


Karger a. Obrzycko, n Jonas, Fr. Szybilska, 
en. 


Fr. Naſzynska und = Margolitz a. Ple 


Die Kaufl. Samuel a. Schubin, Lasker aus Jarocin, 


Noſenthal und Unger a. Obrzycko; Dr. med. Potocki a. Stargardt, 
Fräulein Jaffe a. Schroda. 

Große Eiche: Kfm. Bozycki a. Wagrowiec; die Gutsb. v. Chlapowski 
a. Syberya, v. Poninski a Komornit, v. Brzeski a. Wenecha. 
Zur Krone: Die Kaufl. Arnheim a. Zerkow, Liebenwalde a. Meſeritz, 
Warſzawski. Pyritz und Budt a. Gneſen, Kwilecki und Jacobſohn 
aus Neuſtadt b. P. 


Die Kaufl. Spriſſ a. Thorn, Gerfon a. Inowraclaw, 


Brandt und Fräul Daus a. Neuſtadt a. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Pofen. 
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Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 13—13} Rthlr. 


eingetroffen: 


Göthe's 
ſämmtliche Werke 
IN DREISSIG BENDEN. 


Vollſtändig, neu geordnete Ausgabe. 
Ir und Lr Band à 24 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Pofen.: 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 13. Mai 1850. 

Das dem Rittergutsbeſitzer Ludwig v. Krzy⸗ 
zanski gehörige, zu Rumianek sub Nro. 1. 
7. 11. und 13. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
20,231 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 17. Januar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion fpäte- 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


Bekanntmachung. 

Am 23. November 1849 ſollen die von hier mit 
der Poſt an die Adreſſe des Königlichen Bergwerks⸗ 
Produkten⸗Comptoirs in Breslau abgeſandten 
Zins⸗Coupons von Johanni 1849 bis dahin 1854 
von dem 34 9 Großherzoglich Poſenſchen Pfand⸗ 
brief No. 1/2002. Chlebowo Kreis Gneſen 
über 1000 Rthlr., verloren gegangen ſeyn. Alle 


Bemühungen, den Finder oder den jetzigen Inhaber 
derſelben zu ermitteln, ſind bisher fruchtlos gewe⸗ 


ſen und der Königliche Fiskus hat daher nach er- 

folgter Vorzeigung des betreffenden Pfandbriefs auf 

Amortiſation der erwähnten Zins-Coupons ange— 

tragen. 

er Verordnung vom 16. Januar 1810 gemäß 
werden demnach die Inhaber der oben verzeichneten 

Pfandbriefs⸗Zins⸗Coupons hiermit aufgefordert, 

dieſelben ſpäteſtens bis zum vierten Fälligkeits⸗Ter⸗ 

min bei unſerer Kaſſe zur Einlöſung zu präſentiren, 
widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß die aufgeru⸗ 
fenen Zins⸗Coupons für völlig erloſchen erachtet, 
und deren Geldbetrag dem Extrahenten des Aufge⸗ 
bots ausgezahlt werden wird. 
Poſen, den 27. September 1850. 
General-Landſchafts-Direktion. 

Die vom Unterzeichneten vertretenen Agenturen, 
1. der Berliniſchen Feuer- Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt, 

2. der * „Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft Germania zu Berlin, 

3. der Londoner Lebens : Verſiche⸗ 
zungen Oefeltehaft für Geſunde 
und Kranke, Menten: und Aus⸗ 

attungs⸗Verſicherungen, 

4. der Expedition der Auswanderer 
über Bremen nach Amerika, 


Ein neuer Curſus der En i chen Spra 
che beginnt dieſen Monat Mühlſir. No. 8. W. 


Eine Bäckerei nebſt Wohnung ar 
ift von Oftern 1851 an zu ver⸗ ee 
miethen. Das Nähere in der 
Handlung D. Goldberg, 

Markt No. 83. 


„ e in . . f. 8. N. .. 


In meinem Wohnhauſe, Gartenſtraße Nr. 285, 
ſind zwei gut möblirte Stuben zu vermiethen, und 
können ſogleich bezogen werden. 


e 
RER 


Wendland. 


. 4 Stück gute Arbeitspferde und 3 Stück dreijäh- 
rige Fohlen ſtehen im Dom. Piotrowo bei Poſen 
zum Verkauf. 


Ein gut erhaltener Kutſchwagen ſteht billig zu 
verkaufen im „schwarzen Adler“ auf der gr. Gerber- 
Straße. 


Durch Zwiſchenlage ächter Platten von reinem 
Gummi - Elasticum bin ich im Stande, etwas 
hochſt Vollkommenes in waſſerdichter 
Arbeit zu liefern, und kann ich ſogar bei ganz 
leicht beſtellten kalbledernen Stiefeln für das wirk⸗ 

aſſerdichte garantiren. Beſtel⸗ 
lungen werden ſchleunigſt und prompt ausgeführt. 
Zugleich empfehle ich meinen Vorrath ſertiger feiner 
Herren⸗Stiefeln in neueſter Fagon. 


F. Caldarola, Breslauerſtr. No. 30. 


Glacke⸗Handſchuhe, wollene Kleider, Shawls 
und Tücher in jeder Farbe, werden auffallend ſchön 
gewaſchen; ferner: Glas- und Porzelan > Gegen- 
ftände fo gekittet, daß dieſelben zum Gebrauch wie⸗ 
der ganz und gar geeignet ſind und vom fruͤhern 
Bruche oder Sprung wenig zu ſehen iſt 

Lauk's Hötel de Rome No. 42. 


eee ee 


Lokal⸗Veränderung. 


ö 51 8 Magazin für e 
rüher Breslauerſtraße, jetzt Wilhelmsſtraße 
® No. 10. vis à ae e de Dresde, ® 
© habe ich auf der Leipziger Meſſe mit den 
beſten Artikeln neueſter Mode verſehen. In⸗ 
8 dem ich meine geehrten Kunden davon be⸗ 
nachrichtige, hege ich die Hoffnung, daß ſie 
= mich, fo wie früher, auch im neuen Lokale 
mit ihren Beſtellungen beehren werden. 
M. Neumann, Kleiderverfertiger. 


e e e 


N 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
mein Geſchäft von Waſſerſtraße 7. nach 
Wilhelmsſtraße 24. verlegt habe Zu glei⸗ 
cher Zeit empfehle ich mein aſſortirtes Lager 7 
von Uhren, fo wie auch alle in dieſes Fach 
ſchlagende Reparaturen reell und prompt bei 
mir ausgeführt werden. 


< 
J. Finkel, Uhrmacher. & 


Chinde rage, Gros favori, 
Glacé, Satin, die neueſten wollenen Mäntelſtoffe 
in Lama, Jaequard, California, Angeline, 
wie in Franzöſ. Long⸗Chales, Tücher, fertige Män⸗ 
tel, Mantillen, und empfehle ich ſolches einem ho⸗ 
hen Adel und geehrten Publikum zur gefälligen 
Berückſichtigung. 


Adolph Bendix, 


Markt 86. 1. Etage. 


bie beliebten Englischen em 


Patent- Einlege - Sohlen 


sind in allen Grössen wieder vorräthig, wie 
voriges Jahr a 114 Sgr., 124 Sgr., 134 Sgr. u. 
15 Sgr. 5 
Auch sarpfable ich Gummi-Schuhe 
bester Qualité in allen Grössen zu billigsten 
Preisen. S. Landsberg, 
Wilhelmsstrasse 10. 


Se e e e e Nen 
Beſte ausgetrocknete Seife 8 Pfund für 3% 
1 Rthlr., 
befte Berliner Glanz⸗Talglichte, a Pfd. 
5 Sgr. 


4 Pf., 
beſtes dopp. raff. Brennöl A Pfd. 4 Sgr. 


Se 
=“ 
empfiehlt die Materialwaaren-Hand⸗ 3 
De 


Iſaae Cohn, 
alten Markt No. 98. 


EEE e e e e 


— — 


dd dh dh he ch dhe dh dh ko ak cho ch dh dh h o 


Bruſt⸗Caramellen 


3 gegen Huſten und Heiſerkeit, pro Pfd. 12 Sgr. 35 
ſo wie diverſe Sorten täglich friſcher und ge⸗ 
füllter Bonbons von 10—15 Sgr. pro Pfd., 
eingemachte Früchte, Frucht⸗Gelée's, 2 Krauſe & 
15 Sgr., feine Backwaaren, und zu Beſtellun-⸗ ® 
gen jeder Art von Torten, Baumkuchen dc. % 
empfiehlt ſich die Conditorei von * 
A. Pfitzner X Comp., Breslauerſtr. 14. 3e 
Gr 2272222222222 
Fette Limburger Sahn⸗Käſe a 33 
Sgr. pro Stück und ſüße Apfelſinen 
à 2 Sgr. pro Stück, fo wie auch friſche Pfundhefen 
und Elbinger Neunaugen offerirt billigſt 
Michaelis Peiſer, 
Ruſſiſche Theehandlung, Breslauerſtr. 7. 
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Friſcher fließ. Aſtrachanſcher Caviar bei 
Carl Scholtz. 


Heute den 17. Oktober von 5 Uhr Abends an 
friſche Wurſt und Schmorkraut in Mullakshauſen. 


Morgen d. 18. Oktober c. 


wird das Carl Ewertſche Grundſtück St. Martin 
No. 267. ſubhaſtirt, und da nach zuverläſſigen 
Mittheilungen dieſes Grundſtück zu dem Breslauer 
Eiſenbahnhof abgenommen wird, fo dürfte dieſer 
Umſtand nicht unberückſichtigt bleiben. 


Das in der Stadt verbreitete Gerücht über Nicht- 
Zuſtandekommen der Sinfonie-Konzerte entbehrt bis 
jetzt jeder Begründung. Nur dann muß daſſelbe zur 
Wahrheit werden, wenn die Betheiligung bei dem 
veranſtalteten Abonnement nicht lebhafter wird, als 
ſie bisher ſich gezeigt hat. Wir machen wiederholt 
darauf aufmerkſam, daß das Abonnement nur den 
Zweck hat, die bedeutenden Koften zu decken. Ges 
währt das Abonnement uns hierfür nicht genügende 
Garantie, ſo ſind wir allerdings gezwungen, den 
Gedanken an Aufführung von klaſſiſchen Muſikwer⸗ 
ken aufzugeben. Die Urſache davon und der Vor⸗ 
wurf, daß die Hauptſtadt des Großherzogthums für 
die klaſſiſche Inſtrumental-Muſik in dieſem Winter 
Nichts gethan, würde dann nur in der großen Lau⸗ 
heit begründet ſein, womit das Publikum bei dieſem 
ſo gemeinnützigen Unternehmen ſich betheiligt hat. 
Wir können unfrer Seits nur nochmals alle Vereh⸗ 
rer der klaſſiſchen Inſtrumentalmuſik dringend auf⸗ 
fordern, ſich bei dem Abonnement recht lebhaft zu be⸗ 
theiligen, und machen wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß Abonnement⸗Liſten in den Buchhandlungen der 
Herren Mittler und Scherk ausliegen, und daß eine 
Verweiſung auf eine Einnahme außerhalb des Abon⸗ 
nements, nach früher gemachter Erfahrung, uns nicht 
die Garantie für Deckung der Koſten gewähren kann. 

Poſen, den 16. Oktober 1850. 

Die Direktion des Sinfonie-Vereins. 


Es iſt in neuerer Zeit häufig vorgekommen, daß 
mit Poſtvorſchuß für Zeitgs-⸗Inſertionen beſchwerte 
Briefe von den Intereſſenten zurückgewieſen werden, 
obgleich dieſe Art der Gebühren » Einziehung aus⸗ 
drücklich bei Ueberſendung der Inſertionen gewünſcht 
worden. Wir ſehen uns deshalb veranlaßt, von 
jetzt an die Namen derjenigen der Oeffentlichkeit zu 
übergeben, welche auf diefe Weiſe das in fie geſetzte 
Vertrauen zu täuſchen wiſſen. 
Poſen, den 16. Oktober 1850. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
— —— (—]•—4i 


Thermometer: u. Barometerftand, ſo wie Windrichtung 
zu Vofen, vom 7. bis 13. Oktober 1850. 


hermometerſtand arometer⸗ A 
Das, | eier T Senne | a 
7.08.] + 83° | + 14,5°1?73. 7.78. SO. 
8 - +10, 14.0% 277,0 Sd. 
9. en, + 10,2°|27 90S. 
10. + zıe | 8,427 7,1 SW. 
11. « ＋ 45, 90,27 63S. 
12. + 27°| + 73097. 95 [N. 
13. » + 0,0° | + 5,0%127 » 107 NW. 


